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In die Früherkennung investieren
Wie ist es um die psychische Gesundheit unserer Schülerinnen und Schüler bestellt?Welche
psychischen Störungen sind verbreitet und welche Präventionskonzeptebestehenbereits?
Eine aktuelle Studie vonbildung+gesundheit Netzwerk Schweiz zeigt denHandlungsbedarf auf.

bildung+gesundheit Netzwerk Schweiz
ist ein Programm des Bundesamts für
Gesundheit (BAG). Dem Netzwerk
gehören zahlreiche Institutionen an, die
auf regionaler und nationaler Ebene zur
Prävention und zur Gesundheitsförde-
rung in der Lebenswelt Schule beitragen.
Eine Arbeitsgruppe des Netzwerks hat
sich in einer Studie mit der psychischen
Gesundheit in der Schule befasst und ist
der Frage nachgegangen, ob mehr als bis-
her getan werden sollte, um die psychische
Gesundheit der Schülerinnen und Schüler
zu schützen und zu fördern.

Der Begriff «psychische Gesundheit»
bedeutet mehr als die Abwesenheit von
Krankheit. Er umfasst auch das Wohlbe-
finden, ein stabiles Selbstwertgefühl, eine
gefestigte Identität und ein Gefühl von
Selbstwirksamkeit. Psychisch gesund zu
sein, bedeutet auch die Fähigkeit, sich
des Lebens zu erfreuen und mit einem
normalen Mass an Belastungen im Alltag
zurechtzukommen.

Angststörungen sind verbreitet
Der erste Teil der Studie beruht auf einer
Recherche in der deutsch- und englisch-
sprachigen Fachliteratur und fragt danach,
wie verbreitet psychische Störungen unter
Kindern und Jugendlichen sind und was
in der Schule getan werden kann, um die
psychische Gesundheit zu fördern.

Die Recherche hat gezeigt: Am meis-
ten verbreitet sind Angststörungen. Davon
sind rund zehn Prozent der Kinder und
Jugendlichen im Volksschulalter betrof-
fen. Zwischen fünf und sieben Prozent
leiden an Störungen des Sozialverhaltens,
wie zum Beispiel an aggressiv-dissozialen
Störungen. Rund fünf Prozent sind von
einer hyperkinetischen Störung betrof-
fen. Was die Depression betrifft, gehen
die Zahlen in der Literatur auseinander,
sie schwanken zwischen einem und sechs
Prozent. Mit zwei bis vier Prozent kom-
men Zwangsstörungen seltener vor. Am
wenigsten verbreitet sind mit einem Pro-
zent schizophrene Psychosen sowie mit
je einem halben Prozent autoaggressives
Verhalten und Essstörungen.

Lehrpersonen sind weder Ärztinnen
noch Therapeuten. Es ist nicht Aufgabe
der Schule, Diagnosen zu stellen oder psy-
chische Störungen zu behandeln. Schulen

können aber viel zur Prävention und zur
Förderung der psychischen Gesundheit
beitragen, indem sie entsprechende Ange-
bote oder Aktivitäten umsetzen oder den
Unterricht gesundheitsfördernd gestal-
ten. Zudem können Schulen die Früher-
kennung von möglichen Gefährdungen
gewährleisten und die Frühintervention
einleiten.

Bestandesaufnahme an Schulen
Im zweiten Teil der Studie hat die Arbeits-
gruppe mittels Internetrecherche und Tele-
foninterviews untersucht, welche Angebote
den Schulen zur Förderung der psychi-
schen Gesundheit zur Verfügung stehen.

Erfasst wurden dabei Programme, Projekte,
Beratungen und Massnahmen von schulex-
ternen Anbietern. Die Erhebung hat deut-
lich gemacht, dass zahlreiche Angebote
bestehen. Die Anbietenden machen jedoch
sehr unterschiedliche Angaben dazu, was
aus ihrer Sicht zur Förderung der psychi-
schen Gesundheit von Schülerinnen und
Schülern beitragen kann.

Für den dritten Teil der Studie haben
235 Schulen einen Online-Fragebogen
ausgefüllt. Darin gaben sie Informationen
preis, welche Problemsituationen sie wahr-
nehmen, welche Aktivitäten sie umsetzen
und welche Bedürfnisse sie in Bezug auf
die Prävention und die Förderung der psy-
chischen Gesundheit der Schülerinnen und
Schüler haben.

Die Bestandesaufnahme hat gezeigt,
dass Aufmerksamkeitsstörungen und
Aktivitätsstörungen die häufigsten Prob-
lemsituationen darstellen, mit denen Schu-
len konfrontiert sind. Mehr als die Hälfte

«Lehrpersonen sind weder
Ärztinnen noch Therapeuten.
Es ist nicht Aufgabe der
Schule, Diagnosen zu stellen
oder psychische Störungen zu
behandeln. Schulen können
aber viel zur Prävention und
zur Förderung der psychischen
Gesundheit beitragen.»

der Schulen haben zudem angegeben,
die psychische Gesundheit im laufenden
Schulprogramm verankert zu haben. Drei
Viertel der Schulen haben im Schuljahr
vor dem Befragungszeitpunkt mindestens
ein Angebot oder eine Aktivität zur Stär-
kung der psychischen Gesundheit bereits
umgesetzt. Ein Drittel wiederum hat die
psychischen Störungen in die Methode
der Früherkennung und Frühintervention
(F&F) integriert. Bei der Umsetzung von
Förderangeboten geben rund die Hälfte der
befragten Schulen finanzielle Schwierigkei-
ten an oder sie stossen auf organisatorische
Hindernisse.

Begriffsverständnis fehlt
Die Arbeitsgruppe der Studie kommt
zum Schluss, dass neben den finanziellen
und organisatorischen Ressourcen Hand-
lungsbedarf in Bezug auf zwei Bereiche
besteht. Zum einen muss ein gemeinsa-
mes Begriffsverständnis zur psychischen
Gesundheit entwickelt werden. In den
befragten Schulen besteht wenig Konsens
über die Bedeutung des Begriffs und über
die Möglichkeiten, wie die psychische
Gesundheit gefördert werden kann. Zum
anderen soll die Konzeption der Früher-
kennung und der Frühintervention so wei-
terentwickelt werden, dass die Erkennung
von möglichen Risiken in Bezug auf die
psychische Gesundheit integriert werden
kann. ■

Doris KunzHeim,
PädagogischeHochschule FHNW

Weiter imNetz
www.bildungundgesundheit.ch > Deutsch >
Produkte


	Editorial / Impressum
	Inhaltsverzeichnis
	Aus dem LCH | «Panta rhei», alles fliesst – auch beim LCH
	Aktuell | Projekte, die Bildung schenken
	Aktuell | ETUCE-Sonderkongress in Athen
	Bildungspolitik | Parlament spricht mehr Geld für Bildung
	Aus dem LCH | Ein überaus erfahrener Neuling
	Tagesschulen | Pädagogische Qualität an Tagesschulen
	Tagesschulen | (Wohl-)Befinden von Schülerinnen und Schülern an Tagesschulen
	Tagesschulen | Eine Tagesschule im Umbruch
	Cartoon | Flexible Arbeitsplätze
	Pädagogik | Eine Stütze für den Anfang
	Pädagogik | Gemeinsam Drehbücher schreiben
	Pädagogik | Roboter erobern die Schulen
	Bildung international | Statt nach Harvard in den Wald geschickt
	Bildungsforschung | In die Früherkennung investieren
	Bildungsforschung | Literarische Texte werden nicht zurückgedrängt
	Schulrecht | Nachhilfelehrer, Nachtwächter oder Lokomotivführer?
	Bildungsnetz | Von Educationflix, Pro Scuola und anderen Szenarien
	Bücher und Medien | Mässigung aus der Mottenkiste geholt
	Bücher und Medien | Was eine Kinderbuchfigur mit der Matura zu tun hat
	Bücher und Medien | Ein heimlicher Jäger kehrt zurück
	Verlag LCH | Ein Teil der Schulkultur
	Verlag LCH | Eine Reise in die Tiefen des Ozeans
	Reisen LCH
	Bildungsmarkt
	3 Fragen an | Verbände haben Schlüsselrolle

